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Wettbewerbsdokumentation für die Ge­
staltung von Reininghauspark und Grünach­
se in dieser Ausgabe).

Im südlichen Teil dieses riesigen Ge­
bietes liegt das Gelände der ehemaligen 
Hummelkaserne. Dort sind in den letzten 
Jahren Geschoßwohnbauten von Nuss­
müller Architekten und ein Pflegewohn­
heim von Architekt Dietger Wissounig  
entstanden. Auf Grundlage einer städte­
baulichen Studie der Stadt Graz wurde 
2012 ein weiteres geladenes Wettbewerbs­
verfahren für einen sechsgeschoßigen 
Wohnbau in Holzbauweise und im Passiv­
hausstandard ausgelobt, den sps Archi­
tekten für sich entscheiden konnten. Die 
Steiermark zeichnete den im Sommer 2016 

Wien und Graz – Aspern und Reininghaus. 
Die beiden größten Städte Österreichs 
wetteifern gerade um die besten Konzepte 
für urbane, dichte und energieoptimierte 
Stadtteilentwicklung auf diesen ehemaligen 
Brachflächen.

 2010 gab die Stadt Graz mit dem  
Beschluss des Rahmenplans den Start­
schuss für die Entwicklung des rund 100 
Hektar umfassenden Planungsgebiets auf 
dem ehemaligen Areal der Brauerei- 
Familie Reininghaus (siehe auch die 

Stringent, streng, nachhaltig 
Wohnbau Hummelkaserne, Graz von sps÷architekten

fertig gestellten ersten steirischen mehr­
geschoßigen Holzbau neben drei weiteren 
Wohnbauprojekten als „Beispielhaften 
Wohnbau 2016“ aus. Sehr stringent, fast 
streng, aber sehr einladend – so beurteilte 
die Jury unter dem Vorsitz von Architekt 
Hans Gangoly die aus vier Baukörpern be­
stehende Siedlung mit Wohnungen in un­
terschiedlichen Größen entlang einer 
ost-west-orientierten Erschließungsachse 
mit Eigengärten, Gemeinschaftsgärten und 
allgemeinen Grünflächen sowie einem We­
genetz zwischen den Gebäuden. 

Die unterhalb der Erschließungsachse 
liegende Tiefgarage wird von fünf kleinen, 
mit Efeu bepflanzten Atrien belichtet und 
belüftet. Roland Kanfer
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Wand- und Deckenkonstruktionen 
sind aus massiven, vorgefertigten 
Brettsperrholzelementen. Die 
Fassadenverkleidung besteht aus 
Lärchenholzbrettern. 

Massives Holz und roher Beton
Die steirische Bauordnung erlaubt die Holz­
bauweise bis zu sechs Geschoßen sowie 
die Verringerung der sonst üblichen gefor­
derten Brandwiderstandsklasse von REI 90 
auf REI 60. Die Baukörper bestehen aus 
jeweils einem betonierten Lift- und  
Stiegenhauskern, die Wand- und Decken­
konstruktionen sind aus massiven, vorge­
fertigten Brettsperrholzelementen. Die 
Häuser wurden mineralisch gedämmt und 
mit geschoßweise hinterlüfteten, geschlos­
senen Flächen aus vertikalen Lärchenholz­
brettern verkleidet. 

Die Betonoberflächen in den Stiegen­
häusern sind unverputzt. Ein Farbkonzept 
in Form von langen, schmalen, rechtwinklig 
zueinander versetzten und in unterschiedli­
chen Farben bemalten Vertiefungen zieht 
sich zur Orientierung durch alle 
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Projekt
Holzwohnbau Hummelkaserne,  
Graz Maria - Pachleitnerstraße 22 - 28, 
8010 Graz 

Bauherr
ENW Gemeinnützige 
Wohnungsgesellschaft m.b.H.

Planung 
sps÷architekten ZT GmbH, Thalgau 
www.sps-architekten.com 

Projektleitung
Dirk Obracay 

Statik
Merz Kley Partner ZT GmbH, Dornbirn

Generalübernehmer 
Kaufmann Bausysteme GmbH, Reuthe

Projektverlauf
2013 1. Preis geladener Wettbewerb

•	 Planung 9/2013 – 12/2014

•	 Bauzeit 1/2015 – 7/2015 

Projektdaten
•	 Grundstücksfläche: 11.021 m2

•	 Brutto-Geschoßfläche: 8.003 m2

•	 Nutzfläche: 6.600 m2

•	 Anzahl der Wohnungen: 92 

Auszeichnungen
klimaaktiv Silber Standard 
Anerkennungspreis für beispielhaften 
Wohnbau 2016 des Landes Steiermark

Beteiligtes Unternehmen
Dachabdichtung: Sika Österreich GmbH, 
Wien

Treppenhäuser. Die Farben finden sich nicht nur an den 
Betonwänden, sondern auch an Brüstungen, Aufzugs­
türen und vereinzelten Flächen.

Ökologischer Fußabdruck
Der Passivhausstandard wurde mit einer dichten 
Gebäudehülle mit Holz-Alu-Fenster mit Dreischeiben­
verglasung und mit automatischen Komfortlüftungsan­
lagen erreicht. Die dafür notwendigen eingehausten 
Lüftungsgeräte befinden sich auf den Hausdächern, 
am Dach von Haus 3 ist zusätzlich eine Photovoltaikan­
lage installiert. Alle Dachflächen wurden extensiv 
begrünt. 

Beim Wohnbau Hummelkaserne liegen die Errich­
tungskosten der vorgefertigten Holz-Massivbauweise 
um rund fünf Prozent über denen einer vergleichbaren 
konventionellen Bauweise. Durch den Einsatz großfor­
matiger Wandelemente inklusive Fassade und Fenster 
konnte aber eine kürzere Bauzeit werden, die dem 
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Bauträger frühere Mieterträge beschert. Und der auf­
grund seiner CO2-Bindung als klimaneutral geltende 
Baustoff Holz, die Recycelbarkeit der Baustoffe durch 
Verzicht auf Verbundwerkstoffe, die Photovoltaikanlage 
sowie eine direkte Anbindung an die geplante Straßen­
bahnhaltestelle verringern den grünen Fußabdruck der 
Wohnhausanlage ebenso wie die Tatsache, dass die für 
die vier Gebäude benötigten 1.600 Quadratmeter 
Brettsperrholz in der Steiermark produziert und verar­
beitet wurden. Auch die Holz-Alufenster stammen aus 
der Region. 

Dass ausgerechnet in der Steiermark ein mehr­
geschoßiger Wohnbau in Holz realisiert wurde, ist Teil 
einer Strategie: Seit der steirische Wohnbaulandesrat 
Johann Seitinger 2003 sein Amt übernommen hat,  
ist der Anteil von Holz als Baustoff im geförderten 
mehrgeschoßigen Wohnbau von fünf auf 30 Prozent 
gestiegen. •
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